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‘Pantaleon’

Dt. Legenden.
P., Patron der Ärzte und einer der 14 Not­

helfer, stammte aus Bithynien, war kaiserli­
cher Leibarzt und wurde um 305 in Nico- 
media hingerichtet. Seine Legende ist sehr 
weit verbreitet und bis heute noch nicht aus­
reichend erschlossen. Obwohl nicht zum 
Grundbestand der ‘Legenda aurea’ des 
—> Jacobus a Voragine gehörig, ist seine Pas- 
sio in zehn dt. Legendären enthalten (vgl. 
W ILLIAMS-KRAPP). —► Konrad von Würz­
burg schuf eine Versfassung. Von den sieben 
als unabhängige Einzellegenden tradierten 
dt. und ndl. Prosaversionen sind bisher nur 
zwei näher untersucht und ediert worden 
(Angaben zu den fünf weiteren bei WIL­
LIAMS-KRAPP).

I. Eine ausführliche, wohl im rip. Gebiet 
entstandene, umfangreiche Übersetzung von 
BHL 6436 ist in 10 Hss. des 15.Jh.s überlie­
fert (WILLIAMS-KRAPP, S. 447, Nr. 1; hg. v. 
H.E. MOLTZER, Levens en legenden van 
Heiligen, 1. Ged.: Brandan en Panthalioen 
naar het Ütrechtsche hs., Groningen 1891, 
S. 43—70). Quelle der Mirakel ist AASS Juli 
VI, S. 421-425, Nr. 1, 4, 6, 8, 11, 12, 14, 
18, 21, 22 (= BHL 6445). Sowohl die Ver­
breitung der Hss. als auch der explizite Kult­
bezug weisen auf eine Entstehung im Kölner 
Bistum, eines der großen Kultzentren P.s.

II. Eine auf dieselbe Endquelle zurückge­
hende hochalem. Passio ist nur in St. Gallen, 
Stiftsbibl., cod. 589, S. 197-281, überliefert 
(hg. v. J.B. CARROLL, A Text Edition of the 
Pantaleon Legend according to Codex San- 
gallensis 589, Diss. [masch.) Univ, of North 
Carolina, Chapel Hill 1976). Auch hier 
dürfte die lokale Kultpflege die Entstehung 
der Übersetzung veranlaßt haben.

L iteratur. W. WILLIAMS-KRAPP, Die dt. u. ndl. 
Legendäre d. MAs. Studien zu ihrer Uberlieferungs-, 
Text- u. Wirkungsgesch. (Texte u. Textgesch. 20), 
1986, S. 447, passim.
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